
Forschung und Lehre

Naturwissenschaften im Mittelprnkt des Wissens:

Science City Frankfurt r Riedberg
Eine Eigenschaft der Wissenschaft ist es, stets zu neuen Ufern aufzubrechen. Neue Entwick-

lungschancen und Perspektiven eröffnet die Standortneuordnung den Naturwissenschaften der
Goethe-Universität Frankfurt am Main. Sie erhalten mit dem Campus Riedberg einen zentralen
Standort, der die interdisziplinäre Zusammenarbeit der naturwissenschaftlichen Fachbereiche
fördert. lm Verbund mit außeruniversitären Forschungseinrichtungen bilden die Fakultäten Phar-

mazie, Biochemie, Chemie und Physik sowie Geowissenschaften/Geographie, Biowissenschaf-
ten und Teilbereiche der Biologie das Kompetenzfeld der ,,Science City Riedberg". Ein präg-
nantes Erscheinungsbild erhält der dynamische Wissenschaftsstandort durch seine markanten
Institutsgebäude. Das Biologicum, ein Gebäudekomplex mit Kammstruktur und einer Fassade

aus großformatigen Betonelementen mit akzentuierenden senkrechten Fugen, ermöglicht eine
Bündelung aller biowissenschaftlichen Aktivitäten an einem Ort. Ein Forschungsgewächshaus
bietet optimale Rahmenbedingungen für Forschung und Lehre.

Durch die Abstufung der Stahl-Glas-Konstruktion der Forschungsgewächshäuser wird den Pflanzen eine optimale Lichtausbeute ermöglicht
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lm Gespräch mit
dem Landschaftsarchitekten

Robert Anton, technischer Leiter

Wissenschaftsgarten, Goethe-

Universität Frankfurt am Main

Welche Bestrebungen gibt es, die Einheit
des Hochschulstandortes zu stärken?

Die Entscheidung für eine Standortneu-
ordnung auf dem Campus Westend und
Riedberg hat die Einheit der Hochschule
maßgeblich gestärkt. Der neue Campus
Westend präsentiert sich bereits heute in
einer ganzheitlichen Oualität. Architektur,
lnnen- und Gartenarchitektur bilden eine
Symbiose. Den Campus Riedberg möch-
ten wir in einer anderen Art und Weise,
aber ebenso signifikant und übergreifend
gestalten. Da der Hochschulstandort mit
vielseitigen und individuellen Architek-
turkörpern bestückt ist, setzen wir auf
das ,,verbindende Element" der Außen-
anlagen. Ein identischer Pflasterbelag,
homogene Beleuchtungen und Sitzge-
legenheiten sowie eine Bepflanzung mit
,,Wiedererkennungseffekt" können zu
einem einheitlichen Gesamtbild beitra-
gen. Besonders am Herzen liegen mir
die Grünanlagen, die ich gerne zu einem
Ort mit Anziehungscharakter entwickeln
möchte. Als Vorbild dient mir der Magno-
lienhain im Landschaftsgarten Schöntal in
Aschaffenburg, der zur Blütezeit immer
wieder zum Anziehungspunkt wird.

Welchen Stellenwert besitzt die ,,Pflan-
zenwelt" für den Wissenschaftsstand-
ort Riedberg?

Die Pflanzenwelt spielt für den Hoch-
schulstandort Riedberg eine besondere
Rolle. lst sie auf der einen Seite verbin-
dendes Element, dient sie auf der ande-
ren Seite den naturwissenschaftlichen
Fakultäten der Forschung und Lehre.
Ein Freigelände mit Glatthafer- und
Streuobstwiese, Buchenwald, Kalktro-
ckenhang und Arzneipflanzengarten lädt
zum Studium der Pflanzenwelt ein. Zahl-
reiche Forschungsprojekte sind hier am

Laufen, wie etwa das Eichenwald-Projekt
von Prof. Dr. Wolfgang Brüggemann. Der
Wissenschaftler untersucht die Entwick-
lung mediterraner Eichenarten unter hie-
sigen Klimabedingungen. Sollte der Kli-
mawandel die Temperatur in Deutsch-
land einmal weiter steigen lassen, könn-
ten Bäume aus wärmeren Gegenden die
Zukunft der deutschen Waldlandschaft
sichern.

Was zeichnet die Architektur des Ge-
wächshauses aus und wie viele Pflan-
zen beherbergt es?

Das Gewächshaus passt sich perfekt der
Topografie des Geländes an. Auf dem
südlichen Campus-Abschnitt gelegen,
schmiegen sich die drei bogenförmigen
Glashallen unmittelbar an die Hanglage
des Riedbergs an. Das machtfür mich den
besonderen Reiz der Gewächshausarchi-
tektur aus. Da in den Glashallen unter-
schiedliche Klimabedingungen herge-
stellt werden können, bietet unser For-
schungsgewächshaus eine große Arten-
vielfalt.

,,lch habe den schönsten
Arbeitsplatz der U niversität."

Landschaftsarchitekt Robert Anton

11.000 Pflanzen und circa 2.000 Arten
sind im lnneren beherbergt - sie bilden
das auf der Erde existierende Soektrum
der Pflanzentypen gut ab. Kurzum, wir
haben ein perfektes Gewächshaus, das
mir viel Freude bereiter.

Können Planer, Ingenieure und Archi-
tekten aus den Strukturen und Formen
der Natur Anregungen für das heutige
Bauen gewinnen?

Es gibt unzählige Funktionsweisen der
Natul die vollkommen sind und uns
als Inspirationsquelle dienen können.
Wenn ich im Geist mal durch unsere
Gärten laufe, fällt mir beispielsweise
der Bambus ein. Er ist leicht, stabil und
erstaunlich belastbar und gilt damit als
Vorbild der Natur für Leichtbaukonst-
ruktionen. Auch in puncto biologischer
Formen und Oberflächen sowie effizi-
enter Nutzung von Sonnenenergie sind
Architekten und lngenieure gut breraten,
wenn sie die vielfältigen Lösungen der
Natur auf sich wirken lassen.

Campus Ried berg, Goethe-Universität

Frankfurt am Main

Bauprojekte 2004 bis 2010

. Neubau Physik

. Neubau Geowissenschaften

. Neubau Werkstattzentrale

Bauprojekte 2007 bis 2013

. Neubau Biologicum mitTierhaus und

Cafeteria
. Neubau Hörsaalgebäude, Bereichs-

bibliothek und Cafeteria (0tto-Stern

Zentrum)
. Neubau Exzellenzcluster Makromole-

kulare Komplexe
. Neubau Forschungsgewächshaus und

Anzuchtflächen (Architekt: Königs

Architekten, Köln)

Rolle des hbm : Bau herrenvertretung,

Projektleitu ng, Projektsteuerung (für das

Forsch u n gsgewächshaus)

Auszeich nu ng

. Martin-Elsaesser-Plakette 2008 für

den Neubau Physik, Auslober:

Bund DeutscherArchitekten BDA im

Lande Hessen
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